
Merk, Gerhard

Article  —  Digitized Version

Was ist "local manufacturing"?

Wirtschaftsdienst

Suggested Citation: Merk, Gerhard (1962) : Was ist "local manufacturing"?, Wirtschaftsdienst, ISSN
0043-6275, Verlag Weltarchiv, Hamburg, Vol. 42, Iss. 11, pp. XII-

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/141738

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/141738
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


W as is f ,Jocal manufacturing''?

Dr. G erhard M erk, Essen

Ein der Sprache der W irtschaftspraxis entstammen
der Fachausdruck beginnt nun auch in wissenschaft

lichen Abhandlungen mehr und mehr Eingang zu f in 
den: „lo ca l m anufacturing".

BEGRIFFSINHALT

Der Begriffs inha lt muß die M erkm ale angeben, die das 
Wesen des Begriffes bestimmen. Nun sind dem B egriff 
„ lo c a l m anufacturing" inhaltlich zwei M erkm ale zuzu
ordnen, nämlich:

1. vo llständige Fertigung von Gütern im Ausland

2. Teilfe rtigung von Gütern im Ausland.

Es ist vertre tbar, beide M erkm ale zu einem den Inhalt 
des Begriffes bestimmenden Satz zusammenzufassen. 
Dann g ib t der Satz „lo ca l m anufacturing ist die v o ll
ständige oder teilweise Herstellung von Gütern im 
Ausland" den Begriffs inha lt eindeutig w ieder.

BEGRIFFSUMFANG

Neben einer genauen Bestimmung des Inhalts e rfo rdert 
eine D efin ition  auch eine Beschreibung a lle r Te ilvor
stellungen, die den Um fang (die Sphäre) des Begriffes 
füllen. Der W eg zur um fänglichen Begriffsbestimmung 
sind Einteilungen (Divisionen), denen jeweils ein w e
sentliches E inte ilungsprinzip zugrunde liegen muß.

Aus sachlogischen Gründen muß als E inteilungsgrund 
bei der D ivision des Begriffes „ lo ca l m anufacturing" 
einmal der Kapitaleinsatz, zum anderen die E inbrin
gung von know how und schließlich die Leitungsfunk- 
tion  ausgewählt werden. Der B egriff „ lo ca l manu
fac tu ring " ist also dre im al, jeweils unter verschiedenem 
Einteilungsgrund, in Teilvorstellungen zu zerlegen.

K a p i t a l e i n s a t z

Es ist betriebsw irtschaftlich und volksw irtschaftlich w e
sentlich, ob eine Unternehmung ganz, teilweise oder 
überhaupt nicht Kapita l nach dem Ausland (in eine 
ausländische Firma) bring t.

Unter Kapita le insatz ist h ier jede „K au fk ra ftübe rtra 
gung fü r investitionszwecke" ‘ ) zu verstehen. Dabei 
spielt es keine Rolle, ob G eld (Kaufkrafttransfer, f ina n 
z ie lle r Kapita lexport) oder Sachkapital (Maschinen, Fa
brikeinrichtungen; Realtransfer, güterw irtschaftlicher 
Kapita lexport) eingebracht w ird . )̂

E i n b r i n g u n g  v o n  k n o w  h o w

Als wesentlich w ird  ferner die E inbringung von know 
how anzusehen sein. Auch hier kann prinz ip ie ll know 
how ganz, teilweise oder überhaupt nicht in eine Aus
landsfirm a gebracht werden.

Unter know how ist technisches W issen im weitesten 
Sinne zu verstehen. Der B eg riff deckt sich in etwa m it 
dem, was die  betriebsw irtschaftliche Funktionalbetrach
tung 2) m it Gestaltungsfunktion bezeichnet. Diese w ird  
aufgefaß t als „ In b e g r iff  der schöpferischen, e rfin de ri
schen, neugestalteten Tätigke it, d ie  zu einer Gestalt, 
einem Plan, M ode ll usw. der Erzeugnisse und zur Ent
w icklung von Produktionsverfahren fü h rt" .* )  Es ist also 
neben dem technischen Wissen im engeren Sinne auch 
betriebsorganisatorisches W issen zum know  how zu 
zählen.

L e i t u n g s f u n k t i o n

Schließlich ist es nicht e inerlei, ob d ie  Leitungsfunktion 
eines im Ausland gelegenen Unternehmens ganz, te il
weise oder überhaupt nicht von der heimischen Firma 
wahrgenom m en w ird . Die Teilhabe an der Leitung w ird  
man sogar in der Rangordnung der K ap ita le inbringung 
voranstellen müssen.

Unter Leitungsfunktion oder K on tro llfunktion  ist der 
d irekte Einfluß der heimischen Firma au f den Produk
tionsverlauf und die  G eschäftstätigkeit der ausländi
schen Unternehmung zu verstehen. Innerhalb d e r be
trieblichen W illensb ildung fä ll t  d e r Leitungsfunktion 
jede Planungs- und Entscheidungsbefugnis zu.

DEFINITION DES BEGRIFFES

A u f G rund der gefundenen Inhaltsbestimmung, der 
dre i zur D ivision wesentlichen M erkm ale K ap ita le in 
satz, Übertragung von know how und Leitungsfunktion 
sowie der denkbar möglichen Fälle, ganz, teilweise, 
nicht muß de fin ie rt w erden:

Unter „ lo c a l m anufacturing" ist die vo lls tänd ige oder 
teilweise Fertigung von Gütern im Ausland zu ver
stehen. Darunter fa llen  d ie  im fo lgenden aufgezählten 
und eine Tätigke it bezeichnenden Formen fü r sich 
a lle in  sowie a lle  Formen in s innvoller Kom bination :

1. Der Kapita le insatz e rfo lg t ganz —  teilweise —  nicht 
durch die  heimische Firma;

2. know how w ird  ganz —  teilweise —  nicht durch die 
heimische Firm a, übertragen;

3. d ie  Leitungsfunktion lieg t ganz —  teilweise —  nicht 
bei der heimischen Firma.

W ie  zu erkennen ist, kann der Ausdruck „lo ca l manu
fac tu ring " ohne lange und umständliche Umschreibun
gen nicht eingedeutscht werden. Darin lieg t sein V or
zug, g leichzeitig aber auch seine G efahr.
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